
 

 

 
 
DIHK-Report Unternehmensnachfolge 2024 

Zahlen und Einschätzungen zum Generationswechsel in deutschen Unternehmen 

#GemeinsamNachfolgeGestalten 

Mit dem DIHK-REPORT ZUR UNTERNEHMENSNACHFOLGE 2024 legt die Deutsche Industrie- und Handels-
kammer Daten und Fakten zur Nachfolgesituation im deutschen Mittelstand vor. Die Grundlage für die 
DIHK-Aussagen zur Unternehmensnachfolge bilden Erfahrungsberichte der IHK-Beraterinnen und -Berater 
der 79 Industrie- und Handelskammern (IHKs) sowie eine statistische Auswertung des IHK-Service.  

Insgesamt fußt der DIHK-Report zur Unternehmensnachfolge 2024 auf über 48.000 persönlichen Kontakten 
im Jahr 2023 von IHK-Expertinnen und -Experten mit Unternehmen auf Nachfolgesuche sowie mit Perso-
nen, die an der Übernahme eines Unternehmens interessiert sind. Zudem liegen der Auswertung die Ein-
schätzungen der IHK-Unternehmensnachfolgeberaterinnen und -berater hinsichtlich der Qualität der Pla-
nungen der beratenen Alt-Inhaberinnen und -Inhaber sowie Übernahmeinteressenten zugrunde. Die DIHK 
hat die IHK-Expertinnen und Experten im Zeitraum vom 16. Januar bis zum 16. Februar 2024 befragt.  

Deutsche Industrie- und Handelskammer 

Bereich Wirtschafts- und Finanzpolitik, Mittelstand – Berlin 2024 
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I. Nachfolgelösungen im Mittelstand werden durch hohe Unsicher-
heiten erschwert 

 

Eine Unternehmensübertragung ist ein betriebswirt-
schaftlicher und rechtlicher komplexer Prozess. Hinzu 
kommt, dass die Unternehmensnachfolge auch eine 
starke emotionale Komponente hat. Nachfolge bedeu-
tet oftmals Abschied nehmen von einem Lebenswerk. 
Gleichzeitig müssen sich die Unternehmerinnen und 
Unternehmer bei der sorgfältigen Nachfolgeplanung 
auch mit vielen unangenehmen Fragen befassen – wie 
Krankheit, Unfall oder Tod. Gleichzeitig ist das unter-
nehmerische Umfeld derzeit von großen betriebswirt-
schaftlichen Herausforderungen geprägt: Transforma-
tion, Digitalisierung, hohe Energiekosten und Zinsen, 
erhöhte Preise, zunehmende Regulierung und Büro-
kratie. Die in der Summe erheblich gestiegenen Unsi-
cherheiten machen es Alt-Inhaberinnen und Alt-Inha-
bern wie auch Übernahmeinteressierten schwer, künf-
tige Markt- und Geschäftsentwicklungen und damit 
auch den Wert des Unternehmens und seine Ge-
schäftsperspektive einzuschätzen.  

 

Für viele Unternehmerinnen und Unternehmer, die 
sich mit der Nachfolge befassen, sind die 79 IHKs erste 
Ansprechpartner. Die IHKs agieren dabei neutral und 
sind dem Gesamtinteresse der regionalen Wirtschaft 
verpflichtet. Sie sensibilisieren Senior-Unternehmerin-
nen und -Unternehmer für die Notwendigkeit, die 
Nachfolge anzugehen und zeigen ihnen wie auch 
nachfolgeinteressierten Existenzgründerinnen und -
gründern Perspektiven und Herausforderungen auf. 
Insbesondere kleine und mittelgroße Betriebe suchen 
bei der Nachfolgethematik Kontakt zur IHK, um Infor-
mationen über den Nachfolgeprozess zu erhalten: 95 
Prozent der beratenen Unternehmen beschäftigen we-
niger als 50 Mitarbeitende. Mit mehr als 48.000 Kon-
takten, Gesprächen und Beratungen allein im Jahr 
2023 tragen die IHKs erheblich dazu bei, dass Betriebe 
erfolgreich eine Nachfolge finden – und leisten damit 
einen wichtigen Beitrag zur Zukunft des Mittelstandes 
in Deutschland. 

 

Je nach Wissensstand aller Beteiligten und je nach 
Stand des Übertragungsprozesses bieten IHKs ein viel-
fältiges und passgenaues Angebot. Die Begleitung von 
Unternehmen sehen IHKs als umfassende Aufgabe, bei 
der die einzelnen Leistungen aus einer Hand erfolgen: 

• Bereits im Vorfeld einer IHK-Begleitung sprechen 
etwa IHK-Nachfolgemoderatorinnen und -mode-
ratoren (z. B. IHK Region Stuttgart). Unternehmen 
auf das sensible Thema Nachfolge an. Sie arran-
gieren Treffen etwa mit Unternehmens- oder 
Steuerberatungen und bringen Alt-Inhaberinnen 
und Alt-Inhaber mit potenziellen Nachfolgerinnen 
und Nachfolgern zusammen. Das erfordert neben 
Know-how in steuerlichen, rechtlichen und be-
triebswirtschaftlichen Fragen viel Erfahrung und 
Fingerspitzengefühl, denn das „Loslassen vom Le-
benswerk“ ist für die meisten Unternehmerinnen 
und Unternehmer verständlicherweise nicht ein-
fach. 
 

• Auf Nachfolgetagen und -seminaren informieren 
die IHKs Senior-Unternehmerinnen und Senior-
Unternehmer sowie Übernahmeinteressenten zu 
grundlegenden Fragen der Betriebsübergabe oder 
-übernahme. 
 

• In der IHK-Nachfolgeberatung werden individu-
elle, spezifische Probleme erörtert und konkrete 
Konzepte und Fahrpläne zur Unternehmensnach-
folge besprochen. 
 

• IHKs bringen Unternehmen und Übernahmeinte-
ressenten zusammen. Ein wichtiger Erfolgsfaktor 
ist dabei die persönliche Ansprache. Hierfür haben 
die IHKs verschiedene Foren wie etwa Nachfolger-
Clubs, Nachfolge-Pools oder Nachfolgezentralen 
geschaffen. Über die Unternehmensbörse „nexxt-
change“ (https://www.nexxt-change.org) können 
Senior-Unternehmerinnen und -Unternehmer 
und Übernahmeinteressenten zudem bundesweit 
suchen und dann via IHK den Kontakt zu mög-
licherweise passenden Personen aufnehmen. 
 

• Dabei pflegen die IHKs vor Ort Netzwerke zur Un-
ternehmensnachfolge, die alle nachfolgerelevan-
ten Akteure einbeziehen. Hier können Senior-Un-
ternehmen mit Beratern, Finanzierungspartnern 
oder auch potenziellen Übernehmerinnen und 
Übernehmern in Kontakt treten.

 

https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/nachfolge/nachfolgeloesung-nachfolgemoderator-4453762
https://www.ihk.de/nordwestfalen/nachfolge/externe-nachfolge/nachfolger-club-3569936
https://www.ihk.de/nordwestfalen/nachfolge/externe-nachfolge/nachfolger-club-3569936
https://www.ihk.de/duesseldorf/presse/aktuell/vereinfachte-unternehmensnachfolge-5836872#:~:text=mit%20neuem%20digitalen%20Nachfolge-Pool%20der%20IHKs%20in%20NRW&text=Der%20neue%20Nachfolgepool%20er%C3%B6ffnet%20sowohl,eines%20bestehenden%20Unternehmens%20zu%20finden
https://www.nachfolgezentrale-mv.de/
https://www.nexxt-change.org/
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Fortsetzung folgt! – bundesweite IHK-Aktionswoche Unternehmensnachfolge 

„Fortsetzung folgt!“ heißt es in der Woche ab dem 17. Juni in ganz Deutschland. Bundesweit führen dann die IHKs un-

ter diesem Motto ihre Aktionswoche Unternehmensnachfolge durch. Damit wollen die Industrie- und Handelskammern 

und der DIHK auf diese wichtige Zukunftsherausforderung für den Mittelstand aufmerksam machen – und Unterneh-

men und Nachfolgeinteressierte ganz konkret unterstützen, mit Beratungen, Sprechtagen, Nachfolge-Pitches, ExpertIn-

nen-Runden mit Steuerberatungen, Banken und Sparkassen, und mit Beispielen erfolgreicher Unternehmensübertra-

gungen. Unternehmen und Nachfolgeinteressenten sind herzlich eingeladen. 
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II. Krisen und Unsicherheit über wirtschaftliche Rahmenbedingungen 
belasten die Unternehmensnachfolge 

 

 

 

Hoher Nachfolgedruck im Mittelstand 

Die Stimmung im Mittelstand ist gedrückt. Die Be-
triebe haben nach wie vor mit handfesten strukturel-
len Herausforderungen zu kämpfen. Dazu zählen ins-
besondere die im internationalen Vergleich hohen Kos-
ten für Energie, bürokratische Lasten und die immer 
größer werdenden Probleme, Personal zu finden 
(DIHK-Konjunkturumfrage Frühsommer2024). Die un-
sicheren Perspektiven erschweren langfristig angeleg-
tes unternehmerisches Engagement, das sich in erster 
Linie in der Übernahme von Verantwortung und Risi-
ken zeigt: Innovationen durch neue Ideen, Investitio-
nen in neue Anlagen und Erweiterungen von Kapazitä-
ten, die Übernahme von Verantwortung den Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern und der eigenen Familie ge-
genüber. Zudem wirkt die demographische Entwick-
lung nicht nur bei den Fachkräften, sondern auch bei 
den Unternehmerinnen und Unternehmern selbst. Im-
mer mehr erreichen das Ruhestandsalter, aber immer 
weniger Personen stehen dem in gründungsaktiven 
Jahrgängen zwischen 18 und 40 Jahren gegenüber.  

Diese kritische Gemengelage schlägt sich auf die Lage 
im Mittelstand bei der Unternehmensnachfolge nieder. 

Von den 8.276 im Jahr 2023 zur Nachfolge beratenen 
Unternehmen erwägen 2.317, also 28 Prozent, ihren 
Betrieb zu schließen. Im Jahr zuvor betrug dieser Anteil 
noch 25 Prozent.  

Als Hauptgrund für die Überlegungen, das Unterneh-
men zu schließen, geben 96 Prozent der IHKs an, dass 
die Unternehmen keine Nachfolge finden. Für mittler-
weile 59 Prozent der IHKs spielt die Unsicherheit über 
die wirtschaftliche Zukunft des Unternehmens eine 
große Rolle. Im Vorjahr waren es lediglich 44 Prozent, 
die in diesen Unsicherheiten den Hauptgrund der Un-
ternehmerinnen und Unternehmer dafür sahen, den 
Betrieb schließen zu wollen. 

Auch die weiteren Gründe für einen Schließung geben 
nun deutlich mehr IHKs an als noch im Vorjahr: Die 
Unternehmen finden nicht genügend Fachkräfte (72 
Prozent der IHK-Meldungen im Jahr 2023, nach 61 
Prozent im Jahr zuvor), können gestiegene Kosten 
nicht weitergeben (51 Prozent/34 Prozent) und/oder 
fühlen sich durch komplizierte Regelungen und For-
mulare immer mehr ausgebremst (37 Prozent /27 Pro-
zent)

 

https://www.dihk.de/de/aktuelles-und-presse/aktuelle-informationen/deutsche-wirtschaft-kommt-nicht-in-gang--117404
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Dabei wäre es gerade in der aktuellen wirtschaftlichen 
Lage wichtig, dass die Unternehmensnachfolge leich-
ter wird: Noch nie seit Ersterhebung dieser IHK-Statis-
tik im Jahr 2007 haben sich so viele Senior-Unterneh-
merInnen bei den IHKs zur Unternehmensnachfolge 
beraten lassen. Der Zuwachs um deutliche 22 Prozent 
zum Vorjahr auf nunmehr 8.276 Beratungen zeigt, wie 
präsent das Thema für die Unternehmen gerade im 
Mittelstand ist. Damit sehen die IHKs weiterhin eine 
sehr schwierige Nachfolgesituation im Mittelstand. Im 
Jahr 2023 überstieg die Zahl der angebotenen Unter-
nehmen die der Nachfragen um das Dreifache. Die 
Entwicklung hat bereits deutliche Auswirkungen:  

 

• 28 Prozent der zur Nachfolge anstehenden Unter-
nehmen droht das Aus. Hochgerechnet stehen 
deswegen in den nächsten fünf Jahren über eine 
Viertel Million Unternehmen vor dem Aus - mit 
deutlichen negativen Konsequenzen für Innovati-
onen und Pioniertum hierzulande.  

• Von allen beratenen Unternehmen geben nur 
zwölf Prozent wirtschaftliche Gründe dafür an, 
das Unternehmen weiterzugeben zu wollen. Dies 
deutet darauf hin, dass viele der zur Nachfolge 
anstehenden Unternehmen sich zumindest nicht 
in existenziellen wirtschaftlichen Nöten befinden. 
73 Prozent wollen bzw. müssen aus Altersgrün-
den abgeben.  
 

• Mancherorts verstärkt sich der Trend, dass grö-
ßere Unternehmen zur Nachfolge anstehende 
kleine und mittelgroße Unternehmen zum Kauf 
suchen, um selbst zu wachsen – auch angesichts 
der auf dem Arbeitsmarkt immer schwereren Rek-
rutierung von Fachkräften. Hier kann ein Trend 
hin zu größeren Einheiten beginnen. Wenn dabei 
Unternehmen vom Markt verschwinden, dann 
kann das auch negative Auswirkungen auf Zulie-
ferstrukturen im Mittelstand haben.        
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IHKs erreichen mehr InteressentInnen 

Einen Lichtblick sehen die IHKs auf der Seite der Inte-

ressentinnen und Interessenten: Nach der schwierigen 

Coronazeit gibt es wieder vermehrt Nachfragen etwa 

in den Dienstleistungsbranchen. Zudem zahlt sich das 

intensive Engagement der IHKs aus und mancherorts 

können dadurch mehr InteressentInnen für die Unter-

nehmensnachfolge gewonnen werden. Im Jahr 2023 

haben die IHKs insgesamt 2.760 Nachfolgeinteressierte 

beraten, im Jahr zuvor waren es 2.017. Gegenüber dem 

Vorkrisenjahr 2019 ist der Rückgang mit 36 Prozent 

jedoch weiterhin sehr deutlich. Hier zeigt sich auch der 

demografische Rückgang der potenziellen Unterneh-

mergruppe. 

Ein Hoffnungsschimmer ist zudem, dass die Aktivitä-

ten der IHKs zur Sensibilisierung in Bezug auf das 

Thema Unternehmensnachfolge zunehmend Früchte 

tragen. Neben den Orientierungsberatungen führen 

die IHKs eine ganze Reihe weiterer Formate durch, um 

Senior-UnternehmerInnen und InteressentInnen zu er-

reichen, wie etwa „IHK-Nachfolger-Clubs“, „IHK Nach-

folge-Pools“ oder „IHK-Nachfolgemoderatoren“. Mit 

6.998 Personen registrieren hier die IHKs einen deutli-

chen Zuwachs im Vergleich zum Vorjahr (3.721). Deut-

lich mehr Teilnehmende vermelden die IHKs auch bei 

breit zugänglichen Veranstaltungen wie etwa Nach-

folge-Tagen (30.516 geg. 11.756 im Jahr 2022). Dabei 

spielt auch eine Rolle, dass Senior-Unternehmerinnen 

und -Unternehmer heute eher als noch vor einigen 

Jahren bereit sind, IHK-Veranstaltungen aufzusuchen 

und sich so als "Nachfolgesuchend“ zu offenbaren. 

 

Die bundesweite Unternehmensbörse „nexxt-change.org“ der IHKs und anderer Partner ist eine Plattform, um Unter-

nehmen oder familienexterne Nachfolger zu finden. Aus rund 8.000 stets aktuellen und anonymisierten Inseraten kön-

nen nachfragende Existenzgründer und anbietende Senior-Unternehme auf www.nexxt-change.org passende Profile 

auswählen. Laut einer Evaluation der Online-Börse sind rund 70 Prozent der erfolgreichen Übergeber und Übernehmer 

der Meinung, dass sie nur über „nexxt-change“ eine Nachfolgelösung finden konnten. Seit Start der Börse im Jahr 2006 

konnten Vermittlungen für mehr als 21.000 Unternehmen erfolgreich angestoßen werden (nexxt-change: Evaluation 

der Erfolgsfaktoren und Hemmnisse für das Zusammenführen von Übergebern und Nachfolgern, Rambøll Ma-nage-

ment Consulting GmbH, im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie, Berlin, 2013.). 

https://dihk.sharepoint.com/sites/WFM/Shared%20Documents/05%20%C3%96ffentlichkeitsarbeit,%20Produkte/Umfragen/DIHK-Report%20Unternehmensnachfolge/2024/www.nexxt-change.org
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III. Politik ist gefordert: Unternehmen jetzt entlasten und Rahmenbe-
dingungen verbessern 

 

Die Erfahrungen der IHKs zeigen: Es besteht ein güns-
tiges Fenster, UnternehmerInnen und potenzielle Inte-
ressentInnen für die Unternehmensnachfolge zu sensi-
bilisieren und zu interessieren. Damit es aber tatsäch-
lich zu Verhandlungen zwischen Abgebenden und 
Übernehmenden kommt, müssen die geschäftlichen 
Perspektiven stimmen – für beide Parteien. Die Per-
spektiven werden allerdings zu einem großen Teil 
durch ungünstige und unsichere wirtschaftspolitische 
Rahmenbedingungen belastet. Dass 28 Prozent der 
von den IHKs beratenen Senior-Unternehmen die 
Schließung erwägen, sollte für die Politik ein Alarmsig-
nal sein.  

 

An dieser Stelle hat die Politik es in der Hand, das 
Wirtschaften insgesamt und letztlich auch die Unter-
nehmensnachfolgen zu unterstützen und nicht auszu-
bremsen. Gefragt sind verlässliche wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen, mehr unternehmerische Freihei-
ten durch weniger Regulierung, wettbewerbsfähige 
Steuerbelastungen und weniger Bürokratie. Nicht zu-
letzt hat es die Politik in der Hand, mehr und intensi-
ver für Unternehmertum als Berufsoption zu werben 
und zu sensibilisieren.  

 

Mit den Erfahrungen der IHKs sollten aus DIHK-Sicht 
folgende Maßnahmen umgesetzt werden: 

 

1. Unternehmerisches Engagement einfacher ma-
chen 
 

• Der von der Bundesregierung vorgelegte Entwurf 
eines „Bürokratieentlastungsgesetz“ (BEG IV) 
sollte verbessert werden. Die DIHK hat in ihrer 
Stellungnahme zum Gesetzentwurf konkrete 
Nachbesserungsvorschläge bei schon vorgesehe-
nen Maßnahmen eingefordert und ebenfalls kon-
krete weitere Maßnahmen zur Aufnahme in das 
Gesetz vorgeschlagen (DIHK-Stellungnahme zum 
Referentenentwurf hier) 
 

- Erleichterungen bei den Berichtspflichten im Rah-
men des Lieferkettensorgfaltspflichtengesetzes 
mitsamt seinen Auswirkungen auf Zulieferanten 
würde Nachfolgen insb. in der Industrie 

erleichtern – den Übernehmern würden deutliche 
bürokratische Zusatzhürden erspart. Nahezu jedes 
fünfte Unternehmen in der IHK-Nachfolgebera-
tung entstammt der Industrie. 
 

- Vielen Gastronomie- und Handelsunternehmen 
würde es helfen, wenn die Kassendokumentation 
vereinfacht würde. 
 

- Zudem sollte die Bonpflicht zum Ausdruck von 
Kassenzetteln mit dem Ziel der Entlastung von 
Bürokratie kritisch überprüft werden. Gastrono-
mie- und Handelsunternehmen stellen insgesamt 
fast 40 Prozent aller Nachfolgeunternehmen in 
der IHK-Beratung. 
 

• Bund und Länder haben im Herbst des vorigen 
Jahres einen Beschleunigungspakt für Planungs- 
und Genehmigungsverfahren vereinbart. Der 
DIHK-Beschleunigungsmonitor beobachtet den 
Umsetzungsgrad der aus Sicht der Wirtschaft 
wichtigsten gesetzlichen Maßnahmen. Danach 
wurde mit der Umsetzung erster Maßnahmen nur 
zögerlich begonnen, und auch die Gesetzgebung 
läuft schleppend. Gerade für Unternehmensüber-
nahmen, bei denen Neueigentümerinnen und 
Neueigentümer etwa auch in bauliche Verände-
rungen investieren müssen, wären Beschleuni-
gungsmaßnahmen wie Genehmigungsfiktionen, 
Stichtagsregelungen, Fristverkürzungen und Ver-
einfachungen wichtig, um das Unternehmen fit 
für die Zukunft zu machen. Insbesondere im Ho-
tel- und Gastronomiebereich sehen IHKs diese 
Herausforderungen. 
 

• Die Kritik an einem zu bürokratischen Europa hat 
sich auch bei der jüngsten Europawahl gezeigt. 
Ursula von der Leyen, die Präsidentin der EU-
Kommission, hatte angekündigt, 25 Prozent der 
bestehenden Berichtspflichten abzuschaffen. 
Wichtig wäre es, sämtliche EU-Vorhaben einem 
„KMU-Test“ zu unterziehen und auf Praxistaug-
lichkeit zu überprüfen. 
 

• Zudem kommt es darauf an, den Aufwuchs an 
Regulierung und Bürokratie wirksam zu 

https://www.dihk.de/resource/blob/112476/da282cdfccf2700f3c0be35539f8aeb6/recht-dihk-stellungnahme-buerokratieentlastungsgesetz-data.pdf
https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/wirtschaftspolitik/dihk-beschleunigungsmonitor
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begrenzen. Eine wirksame Bürokratieabbauregel 
„One in two out“ ist hier ein Stichwort. 
 

• Die konkret mit den Unternehmensnachfolgenden 
verbundenen Verwaltungsprozesse sollten ver-
schlankt werden. Umwandlungen oder Übertra-
gungen von Unternehmen erfordern bisher eine 
aufwändige Prüfung (Due Diligence) und ggf. die 
Einholung neuer Genehmigungen. Das ist insbe-
sondere über eine effiziente, digitale Verwaltung 
auf Basis moderner Register würde der Prozess 
deutlich verbessert werden, da der Staat grund-
sätzlich bereits über alle erforderlichen Daten und 
Informationen verfügt, diese aber meist auf die 
unterschiedlichsten Behörden und Ämter verteilt 
sind. Die Einholung neuer Genehmigungen durch 
die neue Geschäftsführung solle auf ein Minimum 
reduziert werden. 
 

• Künftig sollten die Beteiligten einen beabsichtig-
ten Betriebsübergang nur noch bei einer einzigen 
staatlichen Stelle anzeigen müssen. Sie könnten 
dann auch eine (rechtsverbindliche) Auskunft 
über den Status quo und die bei der Umwandlung 
oder Übertragung zu erledigenden Formalitäten 
erhalten - und diese im besten Fall gleich bei die-
ser Stelle erledigen. 
 

• Ein immer wichtigeres Asset bei einer Unterneh-
mensnachfolge sind Daten von Kunden und Ge-
schäftspartnern. Häufig berichten Nachfolgerin-
nen und Nachfolger von hohem Aufwand, diese 
Daten konform mit dem Datenschutzrecht zu ver-
arbeiten. Hier bedarf es einer praktikablen Lösung, 
die es Nachfolgerinnen und Nachfolgern ermög-
licht, möglichst reibungsfrei das Geschäft mit 
Kunden und Geschäftspartnern weiterführen zu 
können – was die Kunden zu fast 100 Prozent 
auch wollen. 
 

• Eine gute Maßnahme sind die von der Bundesre-
gierung vorgesehenen Praxis-Checks zur Unter-
nehmensgründung und zur Unternehmensnach-
folge. Die Checks sollten auf eine breite, bran-
chenübergreifende Basis gestellt und die daraus 
abgeleiteten Erkenntnisse rasch in Erleichterun-
gen für die Unternehmen in den entsprechenden 
Gesetzen und Verordnungen transformiert wer-
den. 
 

• Ein wichtiger Hemmschuh für die Weiterführung 
von Unternehmen sind den IHKs zufolge fehlende 
Fachkräfte. Daher ist es notwendig, sämtliche He-
bel bei der Sicherung und Gewinnung von Fach-
kräften zu bewegen - das gilt für die Unterneh-
men und für die Politik. 
 

2. Unternehmen entlasten 
 

• Umgesetzt wurde das „Wachstumschancenge-
setz“ – allerdings in einer stark eingeschränkten 
Fassung. Konkrete Maßnahmen, die insbesondere 
für eine verbesserte Perspektive auch kleiner und 
mittlerer Unternehmen sorgen könnten, sind 
schnellere Abschreibungen, eine höhere Grenze 
zur Abschreibung geringwertiger Wirtschaftsgüter 
und eine bessere Verrechnung von Verlusten. Das 
schont die Liquidität der Unternehmen und 
schafft Freiräume für oftmals bei der Nachfolge 
nötige Investitionen. Diese erhalten durch schnel-
lere steuerliche Abschreibungen einen zusätzli-
chen Impuls, da dadurch ebenfalls die Liquidität 
der Unternehmen verbessert wird. 
 

• Unternehmen müssen hierzulande ca. 30 Prozent 
– je nach Gewerbesteuerhebesatz auch mehr – an 
Ertragsteuer für die nicht ausgeschütteten Ge-
winne zahlen. In vielen Staaten der EU aber auch 
innerhalb der OECD ist dies bedeutend weniger. 
Die Belastung sollte in Deutschland deutlich auf 
eine Zielgröße von etwa 25 Prozent reduziert 
werden. Ein erster Schritt, den der Bund auch 
ohne die Länder gehen könnte, wäre es, den Soli-
daritätszuschlag komplett abzuschaffen - diesen 
schultern überwiegend nach seiner Teilabschaf-
fung 2021 die Unternehmen in Deutschland. 
 

• Wirtschaftliche Dynamik braucht einen breiten 
und soliden Mittelstand. Erbschaft- und Schen-
kungsteuer sollten daher einen steuerneutralen 
Übergang auf einen Nachfolger ermöglichen. Eine 
Besteuerung von Betriebsvermögen würde hinge-
gen die Substanz der Unternehmen erheblich be-
lasten. 
 

• Für viele Unternehmen sind hohe Energiepreise, 
fehlende Planbarkeit und Verlässlichkeit in der 
Energiepolitik und schnell wachsende Bürokratie 
ein wesentlicher Unsicherheitsfaktor. Die zu-
nächst auf zwei Jahre befristete und ausschließ-
lich auf das produzierende Gewerbe beschränkte 
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Absenkung der Stromsteuer sollte auf die Breite 
der Wirtschaft ausgedehnt werden. So sind auch 
Handel, Gastronomie und Dienstleistungen auf 
bezahlbare Strompreise angewiesen - allein die-
sen Wirtschaftszweigen entstammen 70 Prozent 
der Unternehmen, die sich im Jahr 2023 bei ihrer 
IHK zur Nachfolge haben beraten lassen. Daher 
sollte die Stromsteuer generell und langfristig auf 
das europäische Mindestmaß gesenkt werden, 
auch mit Blick auf tragfähige Perspektiven bei der 
Unternehmensnachfolge. 
 

• Ein zweiter wichtiger Baustein wäre die Auswei-
tung des Stromangebots. Dies kann durch die von 
der DIHK vorgeschlagene gezielte Förderung von 
StromPartnerschaften in der Wirtschaft erreicht 
werden 
 

3. Für Unternehmensnachfolge sensibilisieren 
 

• Ein wichtiger Hebel für mehr Unternehmertum 
und damit auch für gelungene Nachfolgelösun-
gen besteht darin, an Schulen und Hochschulen 
Themen des Unternehmertums und der ökonomi-
schen Bildung stärker zu verankern. Aus Sicht der 
Wirtschaft ist es sinnvoll, Voraussetzungen zu 
schaffen, um ein wirtschaftliches Grundverständ-
nis und unternehmerisches Denken und Handeln 

zu vermitteln. Betriebe plädieren für mehr Ange-
bote im schulischen Kontext zur Förderung von 
Unternehmertum, zum Beispiel durch Schülerfir-
men und Gründungswettbewerbe (DIHK-Positi-
onspapier “Schulische Bildung verbessern – Fach-
kräfte für die Wirtschaft sichern“ hier). 
 

• Mit der Initiative „Unternehmensnachfolge – aus 
der Praxis für die Praxis“ bietet die Bundesregie-
rung seit Herbst 2019 eine Unterstützung für Ak-
teure und Netzwerke vor Ort. Damit wurde eine 
Maßnahme umgesetzt, für die sich viele IHKs und 
der DIHK stark gemacht haben. Nach Ablauf des 
Projektes stellt die Bundesregierung die daraus 
entwickelten Maßnahmen nun allen Akteuren der 
Unternehmensnachfolge in Deutschland wie 
Wirtschaftsförderern, IHKs und Handwerkskam-
mern, Finanzierungspartnern per Website zur Ver-
fügung. Auch die Verstetigung der Projekte sollte 
unterstützt und begleitet werden. Ziel ist die Sen-
sibilisierung und das Zusammenbringen von Se-
nior-Unternehmen und potenziellen Nachfolgern, 
etwa im Sinne von „Nachfolge-Moderatoren“ (z. 
B. IHK Region Stuttgart). 

 

 

IV. Nachfolge wird immer größeres Problem für Mittelstand in 
Deutschland  

 
Demografie und Mangel an Fachkräften machen 
Unternehmen zu schaffen 

96 Prozent der IHKs sehen den Mangel an Nachfolge-

rinnen und Nachfolgern als größte Hürde zur Weiter-

führung des Betriebes an (Jahr 2022: 94 Prozent). Die 

ungünstige demografische Entwicklung in Deutsch-

land wirkt sich aus. Gerade im Alter zwischen 18 und 

40 Jahren entscheidet sich, ob man unternehmerische 

Verantwortung übernehmen will und kann. Doch diese 

Jahrgänge sind von Jahr zu Jahr schwächer besetzt. 

Gleichzeitig erreichen immer mehr Unternehmerinnen 

und Unternehmer das Ruhestandsalter.  

Hinzu kommt der wachsende Mangel an Fachkräften 

(72 Prozent der IHKs, nach 61 Prozent im Vorjahr). 

Dieser schwächt die Marktposition der abzugebenden 

Unternehmen und schmälert damit deren Attraktivität 

für Nachfolgelösungen. Der Mangel an Fachkräften 

führt zudem dazu, dass gut qualifizierte Personen im-

mer lukrativere Angebote für abhängige Beschäfti-

gungsverhältnisse erhalten. Potenzielle Nachfolgekan-

didaten entscheiden sich immer damit auch immer 

häufiger gegen das dem „Beruf Unternehmer/in“ inne-

wohnende unternehmerische Risiko – und somit auch 

gegen eine Unternehmensnachfolge. Bei der Abwä-

gung von Chancen und Risiken der an einer Über-

nahme eines Unternehmens Interessierten spielt bis-

weilen auch die geringe gesellschaftliche Wertschät-

zung des Unternehmertums eine negative Rolle. 

https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/schule-und-hochschule/schule/positionspapier-schulische-bildung-verbessern-fachkraefte-fuer-die-wirtschaft-sichern--110292
https://www.ihk.de/stuttgart/fuer-unternehmen/nachfolge/nachfolgeloesung-nachfolgemoderator-4453762
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Steigende Verunsicherung 

Mit 59 Prozent konstatieren deutlich mehr IHKs als im 

Vorjahr (44 Prozent), dass für die von ihnen beratenen 

Unternehmen die Unsicherheit über die Zukunft des 

Geschäfts in den letzten Monaten stark zugenommen 

habe. Auch stetig gewachsene Regulierung und abseh-

bare Mehrbelastungen (etwa durch das EU-Lieferket-

tengesetz) verunsichern die Unternehmen zusehends 

(37 Prozent der IHK-Nennungen nach 27 Prozent im 

Jahr 2022). Solche Unsicherheiten führen zu einer ab-

wartenden Haltung beim unternehmerischen Engage-

ment. Das wirkt sich gleich doppelt negativ auf die In-

vestitionen aus. Denn langwierige Nachfolgeprozesse 

gehen auch immer damit einher, dass die „Alt-Unter-

nehmer/innen“ nicht mehr investieren, weil sie das den 

Übernehmenden überlassen. Werden dann Überneh-

menden durch langwierige Prozesse bei Investitionen 

in Neues ausgebremst, so mindert das die Chancen auf 

eine erfolgreiche Weiterführung. 

51 Prozent der IHKs geben an, dass Unternehmen die 

gestiegenen Kosten etwa für Energie, Arbeitskräfte, 

Vorleistungen und Materialien nicht weitergeben kön-

nen und der Weiterbetrieb dauerhaft Verluste einfah-

ren könnte. Auch hier wird das Problem drängender – 

im Jahr 2022 nannten 37 Prozent der IHKs dieses 

Hemmnis
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Anteil der Frauen bei etwa einem Viertel 

 

Ein Viertel aller, die ihr Unternehmen in neue Hände 
geben wollen, sind Frauen. Auf der anderen Seite be-
trägt der Anteil der Frauen an allen Übernahmeinte-
ressierten 23 Prozent. In den östlichen Bundesländern 
sind die Anteile etwas höher. Dazu trägt bei, dass 
Frauen insbesondere in der Gastronomie, im (Einzel-
)handel und in Dienstleistungsbereich Nachfolgen bzw. 
zu übernehmende Unternehmen suchen. Diese Unter-
nehmensstrukturen sind in den östlichen Regionen in 
Relation zur Gesamtwirtschaft stärker vertreten. 

 

Im Jahr 2023 haben die IHKs damit mehr als 2.500 
Frauen beraten, die ein Unternehmen abgeben oder 
übernehmen wollen. 

Noch immer steigen viele Frauen den IHK-Erfahrungen 
zufolge nach der Kindererziehungszeit in die Grün-
dung neuer oder die Übernahme bestehender Unter-
nehmen ein. In der Folge haben Frauen bei ihrem un-
ternehmerischen Start oft weniger Startkapital anspa-
ren und auch weniger Erfahrung in unternehmeri-
schen und Branchen bezogenen Netzwerken sammeln 
können. Dies erklärt, warum deutlich weniger Frauen 
eine Unternehmensnachfolge anstreben, als ein Unter-
nehmen zu gründen – in der IHK-Gründungsberatung 
sind mittlerweile mehr als 40 Prozent der Beratenen 
weiblich (DIHK-Report Unternehmensgründung 2023). 

 

 

IHK/DIHK-Aktionsplan „Werde Unternehmerin“ 

Mit dem Aktionsplan „Werde Unternehmerin“ wollen die IHKs zusammen mit den „Business Women IHK“ mehr Unter-

nehmerinnen, Gründerinnen und Innovatorinnen in Deutschland gewinnen. Die bisherige Bilanz des Jahres 2024 ist 

beeindruckend: 38 IHKs nahmen an der bundesweiten Girl‘s Day-Aktion „Ich werde Chefin“ am 25. April teil. 2.000 

Plätze wurden dadurch für Schülerinnen bereitgestellt. Zudem führten die IHKs 40 Veranstaltungen für Frauen rund 

um das Thema „Existenzgründung“ am Internationalen Frauentag durch. 

  

https://www.dihk.de/de/aktuelles-und-presse/aktuelle-informationen/dem-mittelstand-rutscht-fundament-weg-immer-weniger-gruendungen-99294
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Finanzierungskanäle werden enger 

Fast vier von zehn an einer Unternehmensübernahme 
Interessierten berichten den IHKs von Finanzierungs-
problemen. Nur wenige Nachfolgeinteressenten kön-
nen die Übernahme ohne Fremdmittel bewältigen. Da-
her verengt das noch immer hohe Zinsniveau die für 
die Finanzierung der Unternehmensnachfolge relevan-
ten Finanzierungskanäle. Das gilt besonders für die im 
Mittelstand klassische Finanzierungssäule, den Bank-
kredit. 60 Prozent der IHK-Expertinnen und Experten 
sehen hier verschlechterte Bedingungen, lediglich acht 
Prozent Verbesserungen. Es ergibt sich ein Saldo aus 
„Verbessert“- und „Verschlechtert“-Anteilen von minus 
52 Punkten. Sind neben dem Kaufpreis noch hohe In-
vestitionen für Modernisierung, Digitalisierung und 
Klimaschutz zu stemmen, so macht diese Kombination 
die Unternehmensnachfolge zu einem schwierigen 
Projekt. Im Zuge des engeren Zugangs zu Fremdkapital 
ist auch ist auch der Einsatz von Mezzanine-Kapital als 
Mischform zwischen Eigen- und Fremdkapital schwie-
riger geworden, wenngleich nicht so deutlich wie bei 
der reinen Fremdkapitalfinanzierung. 

Beim Einsatz von Darlehen der Alt-Inhaberin/des Alt-
Inhabers als Finanzierungsbaustein sehen die IHKs 
ebenfalls ein weiterhin schwieriges Umfeld. Die 

Möglichkeiten der Inhaberinnen und Inhaber, Nachfol-
gerinnen und Nachfolgern mit eigenen Mitteln unter 
die Arme zu greifen, sind angesichts hoher Kosten und 
geschmälerter Bilanzen begrenzt. 

Bei der Unternehmensnachfolge sind auch Bürgschaf-
ten ein wichtiges Finanzierungsmittel, mit denen 
Nachfolger/innen geforderte Sicherheiten stellen kön-
nen. Immerhin berichtet hier eine Mehrzahl der IHKs 
von Verbesserungen. 

Bei der Nachfolgefinanzierung via Beteiligungskapital 
sehen die IHKs ein sich weiter verengendes Umfeld. 
Spürbar gewachsene Zinserträge bei Investments in si-
cheren Anlagen machen viele Engagements in Star-
tup-Projekten oder Unternehmensnachfolgen weniger 
attraktiv. Gefragt sind Anpassungen von im internatio-
nalen Vergleich sehr restriktiven Regelungen bei Betei-
ligungskapital. So können Verluste in Deutschland le-
diglich bei Einhaltung bestimmter Vorgaben vorgetra-
gen werden. Eine Bedingung ist, dass das Geschäfts-
modell nicht verändert wird. Gerade bei Unterneh-
mensnachfolgen ist es aber oft notwendig, Geschäfts-
modelle auf den Prüfstand zu stellen und häufig auch 
anzupassen. 
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Häufigster Übergabegrund: das Alter 

 

 

Fast drei Viertel der Unternehmen wollen ihr Lebens-
werk aus Altersgründen in neue Hände geben. Wirt-
schaftliche bzw. persönliche Gründe geben den IHKs 
zufolge bei jeweils zwölf Prozent der Beratenen den 
Ausschlag. Die IHK-Berichte deuten mithin darauf hin, 
dass sich die meisten der zur Übergabe anstehenden 
Unternehmen in Industrie, Handel und Dienstleis-
tungsbranchen zumindest nicht in existenzbedrohen-
den wirtschaftlichen Schwierigkeiten befinden. Unter 
den persönlichen Gründen für die Übergabe des 

Unternehmens nennen die IHKs insbesondere Krank-
heit und Todesfälle, starke Belastungen im unterneh-
merischen Alltag, fehlende Fachkräfte sowie Änderun-
gen im persönlichen oder familiären Umfeld, die Wei-
chenstellung in einen neuen Lebensabschnitt, aber 
auch Differenzen bis hin zu Streitigkeiten im Gesell-
schafter- oder Familienkreis. 
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Die Hälfte der beratenen Senior-Unternehmerinnen 
und Senior-Unternehmer strebt eine Nachfolgelösung 
innerhalb der Familie oder des Kreises der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter an. Der Anteil der angestrebten 
Nachfolge innerhalb der Familie ist in den vergange-
nen drei Jahren jedoch deutlich gesunken – von 41 auf 
33 Prozent. Auf der anderen Seite plant somit die 
Hälfte der Beratenen, das Unternehmen zu verkaufen. 

In vielen dieser Fälle findet sich etwa innerhalb der Fa-
milie und auch unter den Mitarbeitenden niemand, der 
das Unternehmen weiterführen will oder kann. Die 
IHKs raten jedenfalls den Senior-Unternehmer/innen, 
eine geplante Übergabe unter Familienmitgliedern und 
MitarbeiterInnen frühzeitig anzugehen und transpa-
rent zu kommunizieren 
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V. Damit die Nachfolge gelingt – Unternehmen und Nachfolgekandi-
daten/innen müssen Weichen richtig stellen 

 

 
 

 
 

Ein gutes wirtschaftspolitisches und geschäftliches 
Umfeld sind notwendige Bedingungen für eine erfolg-
reiche Unternehmensnachfolge. Ebenso wichtig sind 
die Weichenstellungen, die Unternehmen und Nach-
folgeinteressenten selbst vornehmen. Hier sind beide 

Seiten gefragt, damit die Unternehmensnachfolge für 
sie zu einer Erfolgstory wird: 
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• 48 Prozent der Senior-Unternehmerinnen und 
Unternehmer haben zum Zeitpunkt der Beratung 
noch nicht die passende Nachfolge gefunden. Auf 
der anderen Seite geben 36 Prozent der Nachfol-
geinteressierten an, zum Zeitpunkt der IHK-Bera-
tung noch kein passendes Unternehmen im Blick 
zu haben. Mittlerweile kommen in der IHK-Bera-
tung drei Unternehmen auf einen Nachfolgeinte-
ressenten. Das bedeutet auch: Jedem an der 
Übernahme eines Unternehmens Interessierten 
stehen rein rechnerisch drei Unternehmensange-
bote gegenüber. Die Zeiten sind also besonders 
schwierig für diejenigen, die ihr Unternehmen in 
jüngere oder andere Hände geben wollen. 
 

• 37 Prozent der beratenen Alt-Inhaberinnen und -
Inhabern fordern den IHKs zufolge einen über-
höhten Kaufpreis, 29 Prozent fällt es schwer, von 
ihrem Unternehmen emotional loszulassen. Diese 
beiden Sachverhalte bedingen sich häufig. Für die 
abgebenden Unternehmerinnen und Unternehmer 
geht es um ihr Lebenswerk, in das sie oft jahr-
zehntelange Mühen investiert haben. Diese Ent-
behrungen rechnen viele in den Kaufpreis mit ein. 
So warten 20 Prozent mit der Übertragung in der 
Hoffnung, später einen noch höheren Kaufpreis 
erzielen zu können. 
 

• 41 Prozent der Alt-Inhaberinnen und Alt-Inhaber 
haben sich zum Zeitpunkt der IHK-Beratung nicht 
rechtzeitig auf die Unternehmensnachfolge vor-
bereitet. Viele schieben die emotional herausfor-
dernde und steuerlich-rechtlich komplizierte Ma-
terie auf die „lange Bank“. Mehr als drei Viertel 
der Beratenen wenden sich erst zwei oder weni-
ger Jahre vor der geplanten Übergabe an einen 
externen Akteur – laut IHK-Erfahrungen zu spät, 
um die Nachfolge ohne unnötigen Druck zu re-
geln. Bisweilen beobachten die IHKs, das Senior-
Unternehmerinnen und Unternehmer einen ganz 
bestimmten Typus von einer Nachfolgepersön-
lichkeit für ihr Unternehmen suchen, diesen aber 
in der Realität nicht vorfinden. Manche Unterneh-
merinnen und Unternehmer zögern auch deshalb 
mit der Einholung externer Expertise, weil sie sich 
Wettbewerbern gegenüber nicht als Nachfolge-
Suchende zu erkennen geben wollen. 

• Oft beobachten IHKs, dass Alt-Eigentümerinnen 
und -Eigentümer in Erwartung einer Übertragung 
Investitionen herunter fahren und Innovations- 
und Digitalisierungserfordernisse nicht (mehr) ak-
tiv angehen, was die Attraktivität des Betriebes 
für potenzielle Nachfolgerinnen und Nachfolger 
senkt. Insbesondere in Handel und Gastronomie 
gibt es solche Konstellationen. 
 

• Gerade bei kleineren Unternehmen machen IHKs 
die Erfahrung, dass „Inhaberwissen“ mit dem 
Wechsel häufig verlorengeht, wenn nicht zuvor 
entsprechende Vorkehrungen getroffen wurden, 
um das Wissen auch der Nachfolgegeneration 
nutzbar zu machen. Der Übergabeprozess wird 
zudem bisweilen dadurch erschwert, dass Behar-
rungstendenzen der „alten Führungsriege“ den 
Übergang erschweren, Kompetenzen nicht klar 
zwischen abgebender und übernehmender Gene-
ration verteilt und dieses nicht transparent auch 
gegenüber den Mitarbeitenden kommuniziert 
wird. Dann besteht die Gefahr des “Hineinregie-
rens”. Die Folge: Das Unternehmen wird langsa-
mer in seinen Entscheidungen, die Verlässlichkeit 
gegenüber Kunden und Geschäftspartnern kann 
leiden. 
 

• Auf der anderen Seite des Verhandlungstisches – 
bei den Nachfolgeinteressierten – sehen die IHKs 
häufig Bedarf, sich die nötigen inhaltlichen und 
persönlichen Voraussetzungen für die Weiterfüh-
rung eines Unternehmens noch anzueignen: 29 
Prozent unterschätzen die Anforderungen an die 
Übernahme eines bestehenden Betriebes und ge-
hen zu sehr von einer „Gründung im gemachten 
Nest aus“, mit vorhanden Kunden- und Lieferan-
tenstrukturen. 18 Prozent der Übernahmeinteres-
sierten müssen bei ihrer Qualifikation den IHKs 
zufolge nacharbeiten. Dabei erfordert gerade die 
Übernahme eines vorhandenen Betriebes hohe 
unternehmerische Fähigkeiten und Führungsqua-
litäten. 
 

• Auch die zu erwartenden Belastungen mit Erb-
schaftsteuer stellen eine Hürde dar. Zwölf Prozent 
der Senior-Unternehmerinnen und Unternehmer 
sowie neun Prozent der Nachfolgeinteressenten 
nennen den IHKs dieses Hemmnis.
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Countdown Unternehmensnachfolge – Das empfehlen die IHKs: 

1. Vorbereitung ist alles. Etwa drei bis zehn Jahre vor der geplanten Übergabe sollte die Inhaberin/der Inhaber damit 
beginnen, das Unternehmen fit für die nächste Generation zu machen. Ist das Angebot zukunftsorientiert? Stim-
men die Margen? Ist meine Produktion auf dem neuesten Stand? Muss ich neu investieren? Stimmt die Unterneh-
mensorganisation? Habe ich die richtigen Zuliefer- und Finanzierungspartner? Hierfür bieten die IHKs z. B. Check-
listen (z. B. IHK Rhein-Neckar). 

2. Nachfolge finden. Spätestens drei Jahre vorher mit der Suche nach einer Übernehmerin/einem Übernehmer begin-
nen. 

3. Unternehmen übergeben. Spätestens zwölf Monate vorher den Prozess der Übergabe beginnen. 

4. „Stunde Null“. Nach Übergabe des Unternehmens muss das Spannungsfeld der Interessen von Inhaber/in, Familie, 
Nachfolger/in und Unternehmen gelöst sein. Die Vorkehrungen hierfür sind lange vorher zu treffen (siehe 1.). 

 

68 Prozent der Senior-Unternehmer/innen, die sich von ihrer IHK beraten lassen, haben keinen „Notfallkoffer“ gepackt. 

Hier sind alle wichtigen Dokumente und Vollmachten übersichtlich für den „Fall der Fälle“ zusammengestellt. Mit dem 

IHK-Notfallhandbuch für Unternehmen bieten IHKs Unternehmen eine wichtige Hilfe, die nötigen Vorkehrungen zu 

treffen. Ziel ist es, Unternehmer/innen Schritt für Schritt durch den Planungsprozess zu führen und sicherzustellen, 

dass nichts Wichtiges vergessen und ein störungsfreier Betrieb des Unternehmens gewährleistet wird. Informationen, 

interaktive Checklisten und Formulare helfen bei der Strukturierung und griffbereiten Ablage der Unterlagen. Viele IHKs 

bieten das Notfall-Handbuch mittlerweile zum Download an (z. B. IHK Berlin). 

https://www.ihk.de/rhein-neckar/gruendung/unternehmensnachfolge/basis/checkliste-unternehmensnachfolge-939134
https://www.ihk.de/berlin/service-und-beratung/unternehmensnachfolge-krisen-und-konflikte/notfallkoffer-2264492
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